
Der Duft

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band (Jahr): 51 (1925)

Heft 47

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-458441

PDF erstellt am: 27.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-458441


Schweizerische Politiker in der Karikatur

Nationalratspräsident Dr. Alb. Mächler

Gcr ftieg uub brong iu bie 9Kan*
[orbe. Ser Siebter füg ifjn gierig ein,
nafjm feine geber uub fdjrieb: $dj
liege auf einer bunten Söicfe. Sie
©onne ladjt gülben bom ajurnen §tm=
met unb mir tft fo roofjl. Unb eë

fdjroebt eine Jungfrau fjerab. SOÎit roei*
eben §änben nimmt fic mein Çaupt
unb fdjaut mir tief in bie Slugen. Qfjvc
offenen, blonben §aarc umflattern
m icfj, uub icfj fütjfe, roie midj ifjr Suft
bcraufdjt ¦

Gcr äroängte fidj burdj eine genfter*
rifje itt bic britte ©tage. Saê Sßatdjen
fafi im Sunfel auf beut Sopfja, eng
ancinanber, .'panb ijt .'panb. SBetfjt bu
nodj im Sommer auf ber tjofjeu Sffp?"
fta, nidjtê alê bic S5crgc unb ber

Rimmel fatj unë." Sötr maren aftein,
bu unb idj, uub erft bovt füfjften mir,
lote Iicb loiv unë tjaben." Sic 3Kufiï

^) er £) u f t
bev ©riffen unb bev tjerrtidje Suft ber
Sffpenbfumcu toaren einzig ,3euge un*
fereê ©fûd'cë." Unb fic fragten ftcfj,

rocêtjalb fie roofjl jefct eben baran ben*
fen mufjten.

ftn bev jrocitett ©tage ioav bev ©tu*
tritt nidjt fo leidjt. Senn bic alte,
ängftfidje Same befjattfte fie, alfein mit
iljrcm 33infdjer. Sie fafj bon ifjrem
©ouvtë=9Jcatjfer auf: 2Baê ift benn,
^etevft, bu bift fo tvaurig fjeute
Sfbenb? Su roirft mir bodj nidjt ettoa
franf roerben, mein ©injiger! So,
fomm fcfjön, fomm jum graudjen. Seg
bvab baë Köpfcljcu fjtcfjev. Sldj, 33e*

terlt, mein Sßeterti, loeitn idj bidj ber*
Heven follte!" Unb mie bu mieber

bufteft, ffeiner Svöftev!" Ser Sßinfdjer

50g feine Sdjnattjc in ftolj beroufjtc
galten,

Scr .spattëloivt tu bev erften ©tage

ioav ein müvrifcfjcr Sütann, Sie gen*
fter ftanben offen, ber Suft fjatte leieb*

tcë Sbief. Somtevroetter nodjein*
mal," meinte cr, unb fafj grau unb
Sodjtcv mürrifefj au, roer bon eudj
fjat roieber feine §aar mit Oel ciugc*
falbt? Safj bie bcrbatnntte Stinferei
nie auffjöven fann!!"

Unb ev fjatte redjt. Scr Suft eut*
flog einem Safdjcutudj, baë eine unten
boritbergetjenbe Same ber 23icvtefëlocft
ber .spanbtafcfjc entjog, um fidj baê 311*

biete Siot etroaë abzutupfen. &t*D
*

Noblesse oblige
Sit beut aë b'r §ofbuur Sîafîo

natrat toorbc ifdj, ifjt er b'SBiirfcfjt im
aBirtëtjuë mit SJteffer uttb ©able unb
fdjält fic ab."

fta, unb b'ipüüt fteeft er t Sad
uub frtfjt'ê ufem .'peiloeg."
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Zàwàerisàe Politiker in àei' Karikatur

Er stieg und drang in die Man-
saide. Der Dichter sog ihn gierig ein,
nahm seine Feder und schrieb: Jch
liege auf einer buuten Wiese. Die
Sonne lacht gülden vom azurnen Himmel

nnd mir ist so Wohl. Und es

schwebt eiue Jungfrau herab. Mit weichen

Häuden nimmt sie mein Haupt
und schant mir tief in die Augen. Ihre
offenen, blonden Haare umflattern
mich, und ich fühle, wie mich ihr Dnft
berauscht

Er zwängte sich durch eine Fenstcr-
ritze in die dritte Etage. Das Pärchen
saß im Dunkel auf dem Sopha, eng
aneinander, Haud iu Hand. Weißt du
noch im Sommer auf der hohen Alp?"
^a, uichts als die Berge und der

Himmel sah uus." Wir waren allein,
dn und ich, und erst dort sühlten wir,
wie lieb wir uns haben." Die Musik

Der Duft
der Grillen und dcr herrliche Tust der

Alpeubluwen waren einzig Zeuge
unseres Glückes." Und sie fragten sich,

weshalb sie Wohl jetzt eben daran denken

mußten.

Jn dcr zweiten Etage war der Eintritt

nicht so leicht. Tenn die alte,
ängstliche Tame behauste sie, allein mit
ihrem Pinscher. Sie sah von ihrem
Courts-Mahler auf: Was ist denn,
Peterli, du bist so traurig heute
Abend? Du wirst mir doch nicht etwa
krank werden, wein Einziger! So,
komm schön, komm zum Frauchen. Leg
brav das Köpfcheu hiehcr. Ach,
Peterli, mein Peterli, weitn ich dich
verlieren sollte!" Und wie du wieder
duftest, kleiner Tröster!" Der Pinscher
zog seine Schnauze in stolz bewußte
Falten.

Ter Hauswirt iii der ersten Etage

war ein mürrischer Mann. Die Fenster

standen offen, der Duft hatte leichtes

Spiel. Donnerwetter nochein-
mal," meinte cr, nnd sah Fran und
Tochter mürrisch an, wer von euch

hat wieder seine Haar mit Oel eingesalbt?

Daß die verdammte Stinkerei
nie aufhören kauu!!"

Und er hatte recht. Der Duft entflog

einem Taschentuch, das eine unten
vorübergeheiide Dame der Viertelswelt
der Handtasche entzog, um sich das zu-
vicle Rot etwas abzutupfen.

«

Sit dem as d'r Hofbuur Nauo
nalrat worde isch, ißt er d'Wiirscht im
Wirtshus mit Messer nnd Gable und
schält sie ab."

Ja, nnd d'Hüüt steckt er i Sack
uiid frißt's nfem Heiweg."
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